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1 Einführende Worte 

 

Weißt du noch, wie es war, dich ins Gras zu legen und über den Hügel herunterzurollen? 

Kannst du dich an den Geruch von nasser Erde und Moos erinnern und wie es sich anfühlte, 

in eine Pfütze zu springen? Mit deinen Händen und deiner Kraft Steine und Äste zu tragen 

und eine Hütte zu bauen? Weißt du noch, wie still und ruhig es war und, dass du ganz eins 

warst mit dir und mit der Natur? Kannst du dich an das Staunen über den grün leuchtenden 

Käfer und die Ameiseneier unter dem Stein erinnern? 

 

Die Emotionen an diese Kindheitserinnerungen rufen 

Glück, pure Freude, Ruhe, Neugierde und Begeisterung 

hervor. Wo könnten diese Emotionen besser erlebt 

werden als im Wald, in der Natur?  

 

Unser Anliegen ist es, den Kindern genau das im Waldkindergarten zu ermöglichen: Eins- 

Sein mit sich und der Natur, die sie umgibt. Begeisterung erleben und staunen, den Körper 

stärken und die Seele baumeln lassen. In Ruhe und mit der Zeit, die jedes Kind braucht, 

wachsen zu können. 

 

2 Der Waldkindergarten - Was ist das? 

 

Ein Waldkindergarten ist ein Kindergarten, in dem die Kinder den Großteil der Zeit in der 

Natur verbringen. Der Wald ist der Spiel- und Lernort der Kinder. An der frischen Luft und 

im Rhythmus der Jahreszeiten wird hier Gemeinschaft gelebt, gespielt und gearbeitet. Bei 

extremen Witterungen, wie beispielsweise starkem Regenfall, Hagel, Gewitter steht ein 

Unterschlupf (Tipi/Jurte/Hütte) zur Verfügung. Hier werden auch Wechselwäsche und 

Bastelmaterialien, Bücher und Werkzeuge aufbewahrt. Es ist jedoch nicht das Wetter 

vorrangig, das unseren Alltag bestimmt, sondern vor allem die Interessen der Kinder. Diese 

werden aufgegriffen und vertieft. Daneben sind immer wiederkehrende Abläufe und Rituale, 

wie z.B. der Morgenkreis, die Jause oder der Abschlusskreis von besonderer Bedeutung, 

sie geben den Kindern Sicherheit, Struktur und Orientierung. 
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3 Geschichte des Waldkindergartens 

 

Die ersten Waldkindergärten entstanden in Skandinavien. Bereits 1892 war es Menschen 

ein Anliegen, eine vertraute Beziehung zur Natur aufzubauen. Es wurde damals in 

Schweden eine Organisation mit dem Namen „friuluftsfrämjandet“ gegründet, welche 

naturpädagogische Angebote für das ganze Jahr schaffte. Dieses Konzept verbreitete sich 

dann recht schnell in Dänemark. Ella Flautau, Pionierin in Bezug auf Waldkindergärten in 

Dänemark, startete in den 1950er Jahren erste Initiativen. In Deutschland war es Ursula 

Sube, welche im Jahr 1968 den ersten Waldkindergarten eröffnete und viele Menschen 

begeisterte. Für die Verbreitung im deutschsprachigen Raum sind Kerstin Jebsen und Petra 

Jäger, beide Pädagoginnen, zu nennen. Etwas später als Deutschland folgten auch die 

Schweiz, Österreich und Südtirol. In Südtirol gibt es einen öffentlichen Waldkindergarten in 

Partschins, zwei gleichgestellte private Waldkindergärten (in Lichtenstern und in Naturns) 

und mehrere private Initiativen, welche dieses Konzept verbreiten möchten und das 

Verhältnis zwischen Mensch und Natur in den Mittelpunkt stellen.  

 

3.1 Entstehung der Waldkindergärten des „Faunus“ 

 

Im Jahr 2018 begann eine engagierte Elterninitiative mit der Verwirklichung eines 

besonderen Traumes: Sie gründeten einen Verein mit dem Ziel, Kindern eine ganzheitliche 

Entwicklung inmitten der Natur zu ermöglichen.  

Schon im Herbst desselben Jahres eröffnete der Verein seinen ersten Waldkindergarten in 

Sterzing, im Herbst 2019 folgte ein zweiter in Brixen. Der Erfolg dieser Projekte inspirierte 

den Verein dazu, weiter zu wachsen. So wurde auch eine Naturspielgruppe für Kinder im 

Alter von zwei bis drei Jahren in Brixen (Wurzelzwerge) gegründet. Zusätzlich begann der 

Verein naturpädagogische Projekte zu organisieren, deren Ziel es ist, Familien 

zusammenzubringen und das Bewusstsein für Umweltthemen zu stärken. Dazu zählen 

beispielsweise die Verarbeitung von Wildkräutern zu Mahlzeiten und Kosmetikprodukten mit 

einer Kräuterpädagogin, das Spielen im Wald mit einem Wildnispädagogen u.a.  

Im Dezember 2021 erreichte die Initiative einen neuen Meilenstein: Um den verschiedenen 

Projekten einen passenden organisatorischen Rahmen zu bieten und um die Basis für 

weiteres Wachstum zu schaffen, wurde die gleichnamige Sozialgenossenschaft Faunus 

gegründet.  
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4 Wald- und Naturpädagogik 

 

Die Wald- und Naturpädagogik macht sich zur Aufgabe, Menschen ökologisches Wissen zu 

vermitteln. Neugierde und Respekt gegenüber der Natur stehen im Vordergrund. Der Wald, 

welcher auch heute immer noch die Grundlage unseres Lebens bildet, soll durch praktische 

Erfahrungen entdeckt, geachtet und geschützt werden. Der Mensch wird als Teil der Natur 

gesehen.  

 

 4.1 Ziele der Wald- und Naturpädagogik 

 

Im nächsten Abschnitt werden vier bedeutsame Ziele der Wald- und Naturpädagogik 

genannt und beschrieben.  

 

Umweltbildung 

 

Durch das Leben in der Natur, lernen die 

Kinder diese zu schätzen und zu 

schützen. Sie erkennen kleinste 

Lebewesen, freuen sich über Regen nach 

einer langen Trockenzeit und das 

Erwachen der Pflanzen im Frühling. Sie 

entdecken, erforschen und erkennen, wie 

vielfältig die Natur ist. Was ich liebe, 

schütze ich auch!  

Neben dem Naturbewusstsein, dass sich 

bei den Kindern entwickelt, behandeln wir gezielt bestimmte Themen zum Umweltschutz. 

Was brauchen Bienen zum Überleben? Was machen wir mit dem Müll, den wir im Wald 

finden? Wie gehen wir mit Insekten um? Wir gehen auf die Interessen der Kinder ein und 

erwerben im Laufe eines Jahres einen großen Schatz an Wissen über die Natur. Im Wechsel 

der Jahreszeiten und in engem Kontakt mit den Elementen, vertiefen wir verschiedene 

Themen anhand von Erzählungen, dem Betrachten von Bildern, Spielen und besonderen 

Aktionen, wie z.B. Kastanien braten, Bau eines Insektenhotels, Besuch eines Imkers u.v.m. 
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Wir lernen die Namen der Bäume und Pflanzen kennen, die der Vögel, die wir hören und 

schauen uns die Beschaffenheit der Erde genauer an. Was wächst auf dem Feld des Bauern 

neben unserer Wiese und wo überwintern Marienkäfer? Warum färben sich die Blätter im 

Herbst und wieso kann ich die Rosskastanie essen? Diesen und vielen weiteren Fragen 

gehen wir auf den Grund.  

 

 

 

Lernen mit allen Sinnen 

 

Kinder haben von klein auf das Bedürfnis 

ganzheitlich zu lernen. Sie wollen die Dinge 

nicht nur anschauen, sie wollen sie 

anfassen, schmecken, riechen und damit 

experimentieren. Und das ist auch gut so, 

denn Sinneswahrnehmungen sind die 

Grundlage für ein differenziertes 

Vorstellungs- und Denkvermögen, sowie für 

weitere Lernprozesse, wie die Sprach- und 

Bewegungsentwicklung.  

Durch die Zeit, die wir täglich in der Natur verbringen, haben wir die Chance, Natur nicht nur 

aus Büchern kennenzulernen, sondern mit allen Sinnen. Durch das Graben im Matsch, das 

Spielen im Bach, das Schaukeln in der Hängematte, das Riechen an Kräutern, das Hören 

von Vogelstimmen, das Klettern und Balancieren werden alle Sinne geschult. Nicht zuletzt 

gelingt das im Wald und auf der Wiese deshalb so gut, weil es hier durch das Beschränken 
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auf einige wenige Materialien und das Fehlen 

von Wänden keine Reizüberflutung und 

keinen Lärm gibt.  

 

 

 

 

 

 

Kosmische Erziehung  

 

Der Begriff der kosmischen Erziehung wurde von der Ärztin und Reformpädagogin Maria 

Montessori geprägt. In der kosmischen Erziehung ging es Maria Montessori vor allem um 

die Bewusstwerdung, dass der Mensch mit der Natur aber auch mit anderen Menschen 

verbunden ist. Ausgehend vom „Großen Ganzen“, vom Universum über die Planeten bis hin 

zum „Kleinen“, zum „Detail“, unsere Stadt und unserem Zuhause wird den Kindern der 

Kosmos nähergebracht. Es geht darum, die Kinder zu unterstützen, ihren Platz im „Großen 

Ganzen“, d.h. in der Welt zu finden. Maria Montessori hat betont, wie wichtig es ist, den 

Kindern die wahrhaftige Natur zu zeigen, denn sie lernen durch Beobachtung und durch 

eigene, aktive Erfahrungen. Sie sollen mit eigenen Augen eine Blumenwiese bestaunen, 

das Rauschen eines Baches hören, die Vielfalt der Tiere entdecken und die Beschaffenheit 

der Erde ertasten. Nur so lernen die Kinder die Welt, die Natur zu schätzen, zu lieben und 

zu schützen. So werden sie zu verantwortungsvollen und achtsamen Menschen, die im 

Einklang mit der Natur und in Solidarität miteinander leben. Hier kommt der Begriff der 

Friedenserziehung zum Tragen, der sich wie ein roter Faden durch unsere pädagogische 

Arbeit zieht. 
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Gesundheit 

 

Die Erfahrung, sowie eine Vielzahl an Berichten zeigen, dass der tägliche Aufenthalt an der 

frischen Luft das Immunsystem und somit die Gesundheit der Kinder stärkt. Die 

Bewegungsfreiheit die Kinder im Wald erleben, sowie die Vielzahl an 

Wahrnehmungserfahrungen, stärken die Kinder in ihrem Körperbewusstsein, in ihrer 

motorischen, zugleich aber auch psychischen Entwicklung. Selbstsicherheit und 

Selbstwertgefühl nehmen zu, was sich wiederum positiv auf die emotionale und soziale 

Entwicklung auswirkt. 

 

5 Unsere Pädagogischen Schwerpunkte 

 

Im Folgenden wird auf das „Bild des Kindes“ Bezug genommen und auf das Thema der 

„Inklusion“. Danach wird die Arbeit der Pädagog*innen beschrieben und der Tagesablauf im 

Waldkindergarten aufgezeigt. 

 

5.1 Unser Bild des Kindes 

 

Unser Bild des Kindes ist geprägt von dem Wissen, des jede*r von uns "kompetent" auf die 

Welt kommt. Von Anfang an ist ein Neugeborenes und später ein Kleinkind neugierig, 

wissbegierig und aktiv. Es will gestalten. Wir bieten den Kindern im Waldkindergarten den 

Rahmen, in dem sie ihr Bedürfnis zu gestalten, zu experimentieren und zu lernen - erleben 

und leben können.  

In Anlehnung an die Existenzielle Pädagogik sind uns folgende Leitgedanken besonders 

wichtig: Wir schaffen für die Kinder einen Ort, an dem sie sich wohl und sicher fühlen. 

Grundlage für unser Miteinander sind Beziehung und Bindung. Durch eine wertschätzende 

Annahme und Vertrauen ermutigen wir das Kind dazu, eigene Wege zu gehen. Jedes Kind 

kommt mit unterschiedlichen Fähigkeiten, Interessen und seiner eigenen Geschichte zu uns 

und braucht daher auch unterschiedliche Beachtung. Hierbei spielt die Achtsamkeit eine 

wichtige Rolle. Die Achtsamkeit uns selbst, der Gruppe und der Natur gegenüber. Es ist uns 

wichtig, dass das Kind auf sich, seine Bedürfnisse und Befindlichkeiten hört und spürt, was 

es braucht, was es mag oder nicht mag. Beim Spielen und Arbeiten im Freien ist das Kind 
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mit den unterschiedlichen Wetterverhältnissen und Temperaturen konfrontiert. Dabei stellen 

sich die Fragen: Habe ich zu kalt? Mag ich allein sein? Brauche ich Hilfe? Habe ich Hunger? 

Habe ich nasse Füße? Wenn Kinder das Vertrauen bekommen, dass sie in sich hinein 

spüren und selbst entscheiden dürfen, was sie für ihr Wohlbefinden brauchen, ist das eine 

große Chance. Dadurch erleben sie Selbstwirksamkeit, entwickeln Selbstvertrauen und 

werden zu Menschen, die sich auf ihre eigene Intuition verlassen und für sich einstehen. 

Nur dann kann das Kind auch achtsam gegenüber Mitmenschen, Tieren und der Umwelt 

sein. Im freien Spiel entscheidet das Kind selbst, wo, mit wem, und womit es spielt. Durch 

diese Haltung ermutigen und unterstützen wir das Kind in seiner Selbstständigkeit.  

Kinder haben Rechte. Sie haben u.a. das Recht auf Gesundheit, auf Spiel und Freizeit, auf 

Bildung und Beteiligung, auf Gleichheit. Diese und alle Kinderrechte sind in unserer 

pädagogischen Haltung verwurzelt und spielen eine wichtige Rolle für unsere Arbeit. 
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5.2 Inklusion 

 

"Kinder zeigen uns den Weg im Umgang mit Anderen. Mit offenem Herzen und 

offenen Armen. Wir brauchen ihnen Toleranz nicht beibringen, weil sie keine 

Intoleranz kennen." André Stern 

Ausgehend von diesem Kerngedanken heißen wir jedes Kind willkommen in unseren 

Waldgruppen, unabhängig von seiner sozialen Herkunft, Nationalität und persönlichen 

Entwicklung. Durch ein gemeinsames Sein und Lernen in der Gruppe, durch die 

Anerkennung unserer Einzigartigkeit, schaffen wir Raum für Vielfalt und begegnen dieser 

mit Neugierde und Wertschätzung.  

Wir stellen die Stärken und Kompetenzen des Kindes in 

den Vordergrund und unterstützen es in seiner 

Entwicklung. Durch die Vielfalt in der Natur sind ein 

differenziertes Lernen und somit die Teilnahme an der 

Gemeinschaft möglich. Die Vielfalt unserer 

Ausdrucksformen, unserer Geschichte, unserer 

familiären und kulturellen Situation und unserer 

Fähigkeiten stellt eine Bereicherung für unsere 

Gemeinschaft dar.  

Das von- und miteinander Lernen, das gegenseitige 

Unterstützen und empathische Aufeinander-Zugehen 

stehen im Mittelpunkt. 

 

5.3 Die Pädagogischen Fachkräfte im Waldkindergarten 

 

Die Waldgruppe verfügt über eine*n Pädagoge*in mit einem Universitätsabschluss im 

Bereich Bildungs- oder Erziehungswissenschaften und einem*r pädagogischen 

Mitarbeiter*in. Daneben das Team durch Sozial- bzw. Zivildiener*innen verstärkt. Gerne 

sind wir offen, Praktikanten*innen Einblick in die Arbeit im Waldkindergarten zu geben. 

Wir Pädagog*innen sehen uns als Begleiter*innen und Unterstützer*innen des Kindes. Wir 

beobachten es in seinem Tun, zeigen ihm Wege auf, lassen es diese aber eigenständig 

gehen. Wir greifen in die Arbeit des Kindes nicht ein, sondern unterstützen es in der 
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Entfaltung seiner Potenziale. Das Kind spürt die Freiheit, in der es leben, arbeiten und sein 

darf und erlebt uns als sicheren Anker, wenn es Hilfe braucht. Konkret heißt das für unsere 

Arbeit im Wald, dass wir die Kinder beobachten, ihnen Hilfestellung anbieten, wenn sie diese 

benötigen und sie in ihrer Selbständigkeit und Selbstwirksamkeit unterstützen, ob beim 

Klettern auf Bäumen, beim Balancieren auf einem Steg oder beim An- und Ausziehen der 

Matschhose.  

Wichtig für die Arbeit im Team sind uns:  

• ein konstruktiver Dialog 

• ein respektvolles Miteinander 

• eine regelmäßige Reflexion 

Wir legen Wert auf einen regelmäßigen Besuch aller Mitarbeiter*innen an Fortbildungen und 

Vorträgen, insbesondere im Bereich der Wald- und Naturpädagogik, aber auch an 

allgemeinen sowie aktuellen Themen der Entwicklungspsychologie. 

 

 

 

5.4 Ein Tag im Wald 

 

Am Morgen kommen die Kinder in einer gleitenden Eintrittszeit am vereinbarten Treffpunkt 

an. Hier geht es um das Begrüßen, das Ankommen des Kindes und das Verabschieden der 

Eltern. 

Gemeinsam wandern wir dann zum Waldplatz. Bereits dieser Weg bietet den Kindern 

Gelegenheit zum Erzählen und Zuhören, um die Veränderungen in der Natur zu beobachten 

und den Tag in Bewegung zu beginnen. Am Waldplatz angekommen, hängt jedes Kind 



12 
 

seinen Rucksack in unserer „Waldgarderobe“ auf 

und wir treffen uns im Morgenkreis. Im Sitzkreis 

schauen wir wer da ist und wer fehlt, wir singen 

Lieder und besprechen Ideen und Vorhaben.  

Anschließend essen die Kinder ihre mitgebrachte 

Jause. 

Der Rest des Vormittags bietet reichlich Zeit zum 

freien Spiel. Die Kinder entscheiden frei, was, wo 

und mit wem sie ihre Zeit verbringen, spielen und arbeiten. Hier ist viel Platz zum Klettern 

und Balancieren, zum Graben und Bauen, zum Beobachten und Entdecken, um Zeit mit 

Freunden zu verbringen oder sich allein zurückzuziehen. Den Kindern stehen verschiedene 

Naturräume zur Verfügung, wie Wald und Wiese, einen beheizbaren Innenraum sowie 

einige Regenunterstände. Auch gibt es unterschiedlichste Materialien, wie Werkzeuge, 

Eimer und Schaufeln, Bastelutensilien, Scheren, Papier und Farben.  

Regelmäßig und den Interessen der Kinder und dem Jahreskreislauf folgend, bieten die 

pädagogischen Fachkräfte den Kindern Aktivitäten an. Dies können sein: Bewegungsspiele, 

Geschichten, Experimente, gemeinsames Kochen, Kreativangebote, Betrachten von Bilder-

und Sachbüchern u.v.m.  

Auch Besuche ins nähere Umfeld, wie eines Bauernhofes oder der Bibliothek und das 

Einladen von Experten*innen, wie z.B. Förster*innen, Imker*innen, Biologen*innen oder 

einer Kräuterfachfrau/mann haben einen wichtigen Platz in unserer pädagogischen Arbeit.  

Am Ende der Spielzeit werden alle Materialien wieder an ihren Platz geräumt. Wer möchte, 

kann noch etwas von seiner Jause essen und alle Kinder packen den Rucksack ein. Vor 

dem nach Hause gehen findet noch ein gemeinsamer Abschlusskreis statt.  

Anschließend wandern wir wieder gemeinsam zu unserem Ausgangspunkt zurück, wo die 

Kinder in einer geleitenden Abholzeit abgeholt werden.  
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5.5 Was uns noch wichtig ist 

 

Rituale  

 

Unser Tagesablauf ist geprägt von Ritualen und geregelten Abläufen. Diese geben den 

Kindern Sicherheit und Verlässlichkeit. So zum Beispiel der Morgen- und Abschlusskreis, 

die gemeinsame Jause oder die Geburtstagsfeiern. Immer wiederkehrende Lieder, 

Fingerspiele und Reime spielen eine wichtige Rolle. Die Kinder erfahren außerdem, dass 

Regeln und Gebote notwendig sind, um in Gemeinschaft zu leben und Sicherheit zu 

schaffen.  

"Ihre Rhythmen und Rituale sind der Ruhepunkt, von dem aus sie Anlauf nehmen 

können für das großartige Abenteuer: jeden Tag aufbrechen zu neuen Horizonten." 

André Stern 

 

Sprache  

 

 „Die Sprache ist der Schlüssel zur Welt.“  Wilhelm von Humboldt 

In diesem Sinne unterstützen wir die Kinder in 

ihrer Sprachentwicklung. Wir schaffen viele 

Gelegenheiten zum Erzählen von Erlebtem, 

von Wünschen und Ideen. Im Wald und auf der 

Wiese haben die Kinder Raum und Zeit sich zu 

zweit oder in der Gruppe zu treffen, 

Rollenspiele durchzuführen und ihre Projekte 

zu besprechen. In unseren täglichen Morgen- 

und Abschlusskreisen haben verschiedenste 

Sprachangebote einen festen Platz: Singen 

von Liedern, Fingerspiele, Reime und Gedichte, Rätsel und Abzählverse. Die Kinder haben 

immer Zugang zu Bilder- und Sachbüchern. Im Jahreskreislauf und zu verschiedenen 

Themen haben Geschichten einen wichtigen Platz.   

Besonders wichtig ist uns auch hier die Achtsamkeit. Eine achtsame Sprache bedeutet, 

dass ich andere nicht mit Worten verletze, dass ich meine sprachliche Überlegenheit als 
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Chance erkenne, um anderen zu helfen, dass ich mit Sprache meine eigenen Grenzen 

aufzeigen und die der anderen erkennen kann, dass ich meine Bedürfnisse mitteilen kann, 

dass ich zuhöre.  

In Bezug auf Sprache spielt die Musik eine wichtige Rolle. Musikalische Angebote, wie das 

Singen, das Musizieren mit selbstgebastelten Instrumenten, das Begleiten der Kinder auf 

der Gitarre und das Tanzen nehmen dabei einen wichtigen Platz im Tagesablauf ein. 

 

Mehrsprachigkeit 

 

Wir sind vom Wert und der Chance der Südtiroler Mehrsprachigkeit überzeugt und möchten 

die Zweitsprache bei den Kindern fördern. Wir schauen, welche Sprachen die Kinder kennen 

und lernen voneinander, wir zählen mal in Englisch, mal Ladinisch, begrüßen uns auf 

Spanisch oder Französisch. Eltern mit einem Migrationshintergrund werden eingeladen uns 

an ihrer Sprache und auch an ihrer Kultur teilhaben zu lassen. 

 

Gemeinschaft (er)leben – Elternarbeit 

 

Ein afrikanisches Sprichwort sagt: „Es braucht ein ganzes Dorf, um ein Kind zu erziehen.“ 

In diesem Sinne legen wir Wert auf ein vertrauensvolles Miteinander von Eltern, 

Pädagog*innen und die Ehrenamtlichen. Wir 

sehen uns als eine große Gemeinschaft und 

pflegen eine lebendige Diskussions- und 

Gesprächskultur. 

Wir bieten Erstgespräche für Eltern an, deren 

Kind den Waldkindergarten das erste Mal 

besucht. Dabei erklären wir ihnen u.a. unser 

Einstiegskonzept (in Anlehnung an das Berliner 

Modell). Außerdem führen wir Entwicklungsgespräche mit Eltern der Vorschulkinder und 

bieten die Möglichkeit, immer dann ein Gespräch zu führen, wenn Bedarf besteht. 

Beim Elternabend am Beginn des Kindergartenjahres werden wichtige Informationen 

mitgeteilt und ein Austausch zwischen Eltern und pädagogischen Fachkräften findet statt.  
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Die Eltern sind aktiv an der Arbeit im Waldkindergarten beteiligt und übernehmen 

verschiedene Aufgaben, wie z.B. Holz besorgen, Reparaturen übernehmen, Unterstützung 

bei der Weihnachtslotterie, Helfen bei verschiedenen Festen u.a.  

Wir freuen uns, wenn uns Eltern im Wald besuchen, mit uns Zeit verbringen und uns an 

ihren Fähigkeiten teilhaben lassen, ob das nun das gemeinsame Kochen mit den Kindern, 

das Vorlesen eines Bilderbuches oder das Schnitzen einer Maienpfeife ist. 

 

 

6 Kooperation – Netzwerkarbeit 

 

Unter diesem Punkt möchten wir die Gemeinschaft, also das gemeinsame Tun und Wirken 

hervorheben. Nur gemeinsam können unsere Projekte auch in Zukunft bestehen bleiben. 

Zum einen ist es die Elternarbeit, welche ein wichtiger Bestandteil der pädagogischen Arbeit 

ist und zum anderen die Zusammenarbeit mit anderen Verbänden, Vereinen, 

Bildungseinrichtungen und Menschen, die sich für naturpädagogische Projekte einsetzen 

und diese fördern.  

Wir sind als gemeinnützige Organisation eingebettet in das gesellschaftliche Leben in 

unserer Region. Deshalb gestalten wir die Partnerschaft zu anderen Organisationen und 

der Gesellschaft aktiv und pflegen lokale und regionale Netzwerke. Wir treten dafür ein, 

dass sich die Grundidee der Wald- und Naturpädagogik auch in anderen Kontexten 

verankert. 

Träger und Arbeitgeber der Waldkindergärten ist die Sozialgenossenschaft FAUNUS. Ein 

Verwaltungsrat leitet den laufenden Betrieb, ist eng mit dem pädagogischen Team 

verbunden und Ansprechpartner für verschiedenste Institutionen. 
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7 Abschließende Worte 

 

„Jedes Kind braucht drei Dinge: Es braucht Aufgaben, an denen es wachsen kann. 

Es braucht Vorbilder, an denen es sich orientieren kann. Und es braucht 

Gemeinschaften, in denen es sich aufgehoben fühlt.“ Gerald Hüther 

 

Gerald Hüther, deutscher Professor für Neurobiologe und Autor, nennt in diesem Zitat drei 

Dinge, welche für die Kinder wichtig sind. Seine Anschauungen auf ein gesundes 

Heranwachsen teilen auch wir. Wir sind überzeugt, dass die Natur und insbesondere der 

Wald ein wunderbarer Ort sind, an dem Kinder mit verschiedensten Aufgaben konfrontiert 

werden, an dem sie Neues entdecken und lernen. Ein Ort, der ihrem Bedürfnis nach 

Einfachheit, nach Selbsttätigkeit und nach Lebendigkeit gerecht wird. Die Natur stellt die 

Kinder täglich vor neuen Herausforderungen, wodurch sie lernen, lösungsorientiert zu 

handeln und wodurch ihre Kreativität und Fantasie immer wieder gefragt sind. Keine Wände 

und keine Mauern bilden unsere Grenzen im Wald, wodurch es viel Platz gibt, sich 

Zurückzuziehen und allein zu sein, sowie viel Raum für das Miteinander. Wir begegnen uns 

mit Wertschätzung und lernen dankbar voneinander.  

Die Ruhe und die Kraft, die wir im Wald spüren sind ein Geschenk. Gerade in der heutigen 

Zeit, in der alles immer lauter, schneller und mehr wird, brauchen wir genau diese Dinge. 

Daraus schöpfen auch wir Kraft, finden Ruhe in uns und entwickeln Vertrauen.  

Gerade jetzt, da wir beinahe täglich mit Nachrichten über Umweltkatastrophen konfrontiert 

werden und Nachhaltigkeit ein wichtiges Thema ist, ist Umweltbildung nicht weg zu denken. 

Wenn Kinder von klein auf viel Zeit in der Natur verbringen und durch Vorbilder, sowohl 

Erwachsene als auch Gleichaltrige, für Umweltthemen sensibilisiert werden, ist das eine 

Chance für unser aller Zukunft. Dadurch kann Respekt, Achtsamkeit und der Schutz unserer 

Natur wieder eine Selbstverständlichkeit werden und wir wieder im Einklang mit ihr leben.  
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Unser Kontakt 

 

FAUNUS Sozialgenossenschaft 

E-Mail: info@faunus.it  

Website: www.faunus.it 

Sitz: Weinbergstr. 41, 39042 Brixen  

Vorsitzende: Deborah Stuflesser  - Tel. 0039 339 4801233 
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